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DasGewicht derWörter
Literatur Der Verein Zuger Übersetzer ist der bedeutendste seiner Art im deutsch­
sprachigenRaum.Gesternwurde die aufwendige Jubiläumsschrift vorgestellt.

1994 scheiterte das Zuger Pro­
jekt «Stadtbeobachter», imRah­
men dessen ein Autor aus dem
deutschsprachigen Raum ein
Jahr lang in Zug wohnen und
über das Leben in der Stadt
schreiben sollte.Umdemmedia­
len Spott entgegenzuwirken,
sollte ein neues kulturelles Vor­
zeigeprojekt auf den Plan geru­
fen werden.

Der Vorschlag von Jürg
Scheuzger, literarische Überset­
zungsarbeit zu fördern, landete
auf fruchtbarem Boden. So ent­
stand 1996 der Verein Dialog­
Werkstatt, derheutigeVereinZu­
ger Übersetzer, der bekanntlich
die sogenannten Übersetzer­
gespräche durchführt und alle zwei JahredasZugerÜbersetzer­

stipendium vergibt. Mit 50 000
Frankendotiert, ist esder grösste
und bedeutendste Förderpreis
seiner Art im deutschsprachigen
Raum. «Somit ist aus diesem
Nachfolgeprojekt etwas viel
GrösseresundBedeutenderesge­
worden, alsmandamals gedacht
hätte», sagt Vereinspräsident
Jürg Scheuzger.

Aufwendige
Jubiläumsschrift

Jetzt, im November 2016, feiert
derVereinZugerÜbersetzer sein
20­jähriges Bestehen (Ausgabe
vomMittwoch). Gestern hat der
Verein in der Shedhalle seine
Jubiläumsschrift «Wörter wie­
gen» präsentiert. Unter der Mo­
derationvonAutorund Journalist
Röbi Koller und unter anderem

mit einem Grusswort der Preis­
trägerin2005,RosemarieTietze,
präsentiertederVerein einBuch,
das nicht nur inhaltlich, sondern
auch in seiner grafischenAufma­
chung glänzt und gemäss Jürg
Scheuzger sämtliche Erwartun­
genübertroffenhat. «Die Schrift
gewährt einerseits einen Rück­
blick auf unser Wirken in den
letzten 20 Jahren», sagt Jürg
Scheuzger, «andererseits zeigt
sie die vielfältigen Aspekte der
Übersetzungsarbeit auf.»

Auf ein Vorwort des Heraus­
gebers unddesBundesratsAlain
Berset folgen ausführliche Bei­
träge von Leuten des Fachs oder
solchen, dessen täglich Brot die
Sprache ist. Autoren, Verleger
und Übersetzer legen ihre per­
sönlichen Gedanken zur Über­
setzungsarbeit dar. Fachtexte

und bebilderte Zitatbeiträge
unterstreichen zum einen die
Verankerung des Vereins in der
Region und zeigen zumanderen
auf, wie essenziell seineMission
auf dem internationalen Litera­
turparkett ist. Mit einer reinen
Chronik als drittem Teil – ein
«Wort gewordenes Vereinsge­
dächtnis»,wie Jürg Scheuzger es
nennt – schliesst die Jubiläums­
schrift.

Vorstellung
inBerlin

Dass der Verein Zuger Überset­
zer vorbildlicheArbeit leistet, ist
nicht von der Hand zu weisen,
zumal dieses Stipendiumeinzig­
artig ist und den vollbrachten
Übersetzungen stets hohe An­
erkennung zuteil wird. Im ver­
gangenen Oktober ist Vereins­
präsident Jürg Scheuzgermit drei
PreisträgernnachBerlin insZen­
trum der deutschsprachigen Li­
teratur gereist, umdenVerein im
dortigenLiteraturhaus vorzustel­
len. Auch hier erfuhr die Arbeit
der Zuger Übersetzer die ver­
dienteWürdigung.

Andreas Faessler
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

Hinweis
«Wörter wiegen», Jubiläums-
schrift 20 Jahre Verein Zuger
Übersetzer, erhältlich bei Bücher
Balmer oder im Internet unter
www.zugeruebersetzer.ch

JürgScheuzger
Präsident Zuger Übersetzer

«AusdiesemNach-
folgeprojekt ist etwas
vielGrösseresund
Bedeutenderes
geworden.»

Demonstranten stehen in derKälte
Zug Vor derGalvanik haben sich gestern ungefähr zehn Personen zu einer

Kundgebung getroffen.Mit Plakaten undBannern kritisierten sie dieWaljagd auf den Färöern.

AndreaMuff
andrea.muff@zugerzeitung.ch

Es ist kalt, und es regnet: Viel­
leicht die Gründe, weshalb sich
nur ungefähr zehn Personen vor
derGalvanik amRandeder Stadt
Zug eingefunden haben. Mit
einem Holzkreuz, Bannern, Pla­

katen und Kerzen machen die
Demonstranten auf ihr Anliegen
aufmerksam: «Wirmöchten zei­
gen,dasswirnicht einverstanden
sind,wennGrindwaleaufdenFä­
röern getötet werden», erklärt
Angie Neuhaus, Organisatorin
derDemonstrationundMitglied
beimWal­ und Delfinschutz­Fo­

rumWDSF.«DieKerzenunddas
Kreuz stehen fürdie totenWale.»

Denn die Kundgebung ist
demFrontmanderHeavy­Metal­
Band Tyr geschuldet. Heri Joen­
senhat in seinerHeimat, denFä­
röerinseln, an einer Jagd auf
Grindwale teilgenommen. Die
Polizei hatdieDemonstrationbis

19 Uhr bewilligt (Ausgabe vom
Donnerstag). Gegen 18.30 Uhr
treffen die ersten Konzertbesu­
cher ein. Sie schauen zu den Pla­
katenundgehenscheinbarunbe­
eindruckt Richtung Eingang des
Konzertlokals. «Für mich ist das
keinGrund, dasKonzert nicht zu
besuchen», gibt Benji Stoffel zu.

Die Situation vor der Galvanik
macht einen friedlichen Ein­
druck. «Wir machen keinen Ra­
dau», versichert Neuhaus.

Frank Kleiner, Sprecher der
Zuger Strafverfolgungsbehörde,
bestätigt: «AuspolizeilicherSicht
verlief die Demonstration ohne
Zwischenfälle.»

Die Demonstranten suchen Schutz unter einem Vordach. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 18. November 2016)

Anzeige wegen
zerstörter Bilder

Zug DerRegierungsratmuss sich
wieder mit den von Ernst Pauli
(1891–1968) gemalten Passions­
szenen in der Kapelle des Zuger
Bürgerspitals beschäftigen. Sie
sind in der ersten Jahreshälfte
übermaltwordenunddamitwohl
für immerverloren (Ausgabevom
2. Juni). Inder letztenSitzungdes
Kantonsrates (Ausgabe vom
11. November)habenverschiede­
ne Kantonsräte bei der Behand­
lung einer Interpellation in die­
sem «Bilderstreit» der Zuger
Exekutive die Leviten gelesen.

Nun ist auch noch der Zuger
Heimatschutz aktiv geworden.
Er hat beim Regierungsrat am
Mittwoch eine Aufsichtsanzeige
«wegen Sachbeschädigung und
Kulturgüterzerstörung durch
Mitarbeiter und Vorgesetzte der
kantonalen Verwaltung» einge­
reicht, wie er in einerMitteilung
schreibt. Die Organisation hat
bereits im Juni eine Strafanzeige
gegen unbekannt wegen der
übertünchten Pauli­Bilder de­
poniert (Ausgabe vom 10. Juni).
Meinrad Huser, Präsident des
Zuger Heimatschutzes, spricht
von der Zerstörung eines «an­
erkanntenKunstwerkes».Er sagt
auch, dass seine Organisation
den Umgang mit Kunstwerken
geklärt haben will, also wie die
öffentliche Hand mit Bildern
verfährt, die sie bestellt oder ge­
kauft hat. Er macht sich gleich­
zeitig stark dafür, dass künftig
dafür zu sorgen ist, dass sich ein
«ähnliches barbarisches Vorge­
hen nicht wiederholen kann».
Dieser Aspekt sei bei der Debat­
te im Kantonsrat zu wenig zur
Sprache gekommen. (mo)

Seitenblick

Delkleine
Chinese inmil
MeineLiebezurchinesischen
Kultur konntemanbis vor
kurzemals recht eingeschränkt
bezeichnen.Denn ichmuss
zugeben, dass ich bisher leider
noch nie imReich derMitte
weilte undweder die atembe­
raubendeChinesischeMauer
noch die Skyline in Schanghai
bestaunen konnte.Dafür erinne­
re ichmich gerne an jene grosse
rote BriefmarkemitGenosse
Maodrauf, die ich als kleiner
Bub immerwiemeinenAugap­
fel inmeiner Sammlung hütete.

Dochnunmuss ich zugeben,
dass sich inmeinemkindlichen
Gemüt eine kleine, andere Art
der chinesischenKulturrevolu­
tion vollzogen hat. Ich habe
nämlich neuerdings eine
richtiggehende Vorliebe fürs
Chinesische entdeckt.

Immer,wenn ich auf einen der
vielen chinesischen Touristen in
Luzern und Zug stosse, entfährt
mir ganz spontan ein «tschang­
faoo», «moammaaa» oder
«wiawaaoo» – eben solche
Laute, die fürmein ungeschul­
tesOhr chinesisch klingen. Das
erheitertmeine Kinder immer
aufsNeue. Und eine Kioskver­
käuferin in Luzern attestierte
mir jüngstmit einemwonnigen
Grinsen: «Sie können das aber
schon gut.»

Seit kurzem ist es nun völlig
ummich geschehen in Sachen
Liebe zuChina. Nicht nur, weil
ein Chinesemitten in Zug
plötzlichGefallen anmeiner
kleinen blondenTochter gefun­
den hatte, diese –mil nichts, dil
nichts – auf den Schoss nahm
und unbedingtmit seinem
Handy ein Bild von ihrmachen
wollte.

DerGrundheisst«Xwa’wei» –
oder so ähnlich. Denn ich habe
nun selbst so ein Smart­,
paldon, Smaltfon del chinesi­
schenMalke und bin stolz wie
ein lichtigel Chinese. Ich
stleichle zältlich übel seine
Obelfläche und stlahle wie ein
Honigkucken, wennmich
jemand anluft.

WolfgangHolz
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Zug kann das
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